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Online Programm 

Das Projekt hat mit einer Vorlesungswoche im April gestartet, in der verschiedene 
Perspektiven aus unterschiedlichen Fachdisziplinen zum Thema „Environmental Art“ 
einführten. Wir lernten in den ersten Sitzungen unsere Dozierenden aus Italien kennen, die 
uns auch später in Florenz begleiteten. Neben den Vorlesungen der Uni-Dozierenden gab 
es einige Gastbeiträge, die einsichtsreich waren. Mir ist besonders der Vortrag von 
Federico Cappa über die Auswirkungen des Klimawandels auf das tierische Verhalten in 
Erinnerung geblieben.


Vorbereitung der Reise 

Im Voraus haben wir Kölner Studierende uns vernetzt, um die Reise nach Florenz zu 
organisieren. Da wir alle unterschiedliche Transportwege gebucht haben, waren einige mit 
dem Zug unterwegs und andere mit dem Flugzeug. Ich habe den Flug gewählt, da ich mit 
meiner reisekranken Freundin unterwegs war. Auch wenn wir alle unterschiedlich 
angereist sind, haben wir beschlossen, eine gemeinsame Unterkunft vor Ort zu buchen. 
Durch den frühzeitig zugeschickten Stundenplan der Universität Florenz konnten wir eine 
Unterkunft in fußläufiger Nähe zur Uni buchen.


Durchführung der Reise 

Nach unserer Anreise am Montag haben wir Kölner uns zunächst in unserem Hotel 
getroffen und näher kennengelernt. Am Dienstag fing dann das offizielle Programm mit 
einer herzlichen Begrüßung auf dem Gelände der Gori Celle Foundation an. Die Anfahrt 
mit den öffentlichen Verkehrsmitteln und dem Reisebus war länger als gedacht, da die 
Stiftung außerhalb von Florenz liegt. Nach einigen interessanten Vorträgen über 
verschiedene internationale Kunstprojekte wurde uns unsere Aufgabe für die nächsten 
Tage erläutert. Sie bestand darin, der Stiftung einen kreativen Umsetzungsvorschlag für 
die Zukunft zu machen. Anschließend gab es ein leckeres Mittagessen sowie eine Kunst-
Führung auf dem großflächigen Gelände. Ich war erstaunt und begeistert davon, dass die 
gezeigten Kunstwerke alle im Einklang mit der Natur gestaltet wurden (die Kunstwerke 
blendeten in die Natur ein). 


Am Mittwoch wurden wir in zwei Naturkundemuseen der Universität (La Specola sowie 
Museo di Antropologia e Etnologia) herumgeführt und haben uns anschließend den 
botanischen Garten angesehen. Beide Universitätsmuseen sollten uns einen näheren 
Einblick in die menschliche und tierische Biologie sowie Kulturen der Welt geben. Im 
anthropologisch-ethnologischen Museum habe ich die Führung jedoch kritisch 
beobachtet. Unsere Museumsführerin schien die Kolonialgeschichte und die 
ausgestellten Artefakte in meinen Augen nicht reflektiert genug zu präsentieren. Unter 
anderem sprach sie von James Cook, dem „Entdecker“ und seinen „tollen 
Entdeckungen“. Viele Studierende haben deswegen am Ende der Führung Nachfragen 
zur Kolonialgeschichte gestellt. Im botanischen Garten durften wir schließlich eine 
Pflanzencollage aus den dort fündigen Blumen und Blättern erstellen, die wir als 
Erinnerung pressen konnten. Die verbrachte Zeit in der Natur empfand ich persönlich als 
Highlight des Tages. Dort konnte ich nach dem langen Tag und den vielen gewonnen 
Informationen abschalten.




Donnerstag und Freitag widmeten wir uns schließlich der Gruppenarbeit im 
Architekturgebäude der Uni, um am Samstag unsere Ergebnisse der Gori Celle 
Foundation präsentieren zu können. Die internationale Gruppenarbeit lief zunächst etwas 
unstrukturiert ab, da es zwischenzeitlich zu Missverständnissen in der Kommunikation 
kam. Diese lösten sich zum Glück schnell. Nach erstem Feedback der Dozierenden haben 
wir unsere Ideen verfeinert und meine Gruppe schlug das Konzept der „Gori Celle 
Community“ vor. Unsere Idee war es, unter anderem mehr Aufmerksamkeit durch 
Community-Aktivitäten auf dem Gelände zu schaffen. Durch die Möglichkeit externen 
Freiwilligen einen Raum für Workshops auf Spendenbasis zu bieten, würde ein Anreiz für 
Interessierte aus dem Umland geschaffen werden, hinzufahren. Zur Präsentation unserer 
Idee wurden uns viele verschiedene Bastelmaterialien zur Verfügung gestellt und wir 
konnten unserer Kreativität freien Lauf lassen. Unsere Präsentation hat der Tochter von 
Gori Celle, die seinen Nachlass verwaltet, gefallen. Sie hat uns positives Feedback zu 
unserer Idee gegeben und sagte, dass sie es gerne umsetzen würde. Allerdings wäre die 
Umsetzung unserer Idee derzeit nicht ganz möglich, jedoch öffnet sich die Stiftung immer 
mehr für externe Besuchende.


Reflektion 

In Retrospektive hatte ich einen schönen Aufenthalt in Florenz und konnte neue Eindrücke 
vom Uni-Leben dort sammeln. Die Projektarbeit hat uns internationale Studierende näher 
zusammen gebracht und kreativen Spielraum für Lösungsansätze ermöglicht. Die Zeit 
verging wie im Flug, doch die Ästhetik der Stadt und die herzlichen Menschen bleiben mir 
in Erinnerung. Ich freue mich, dass ich die Möglichkeit hatte, mit Erasmus verreisen zu 
dürfen und hoffe, auch in Zukunft auf internationaler Ebene zusammenzuarbeiten.


